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3. Kapitel.

Die Wärme—, Kraft— und Telegraphen-Leitungen.

Aufser den in die Strafsen verfenkten Leitungen für die VVafferverforgung, Verrcg9e-dene

Entwäfferung und Beleuchtung finden wir in manchen Grofsf’rädten in Folge der Lei.„„gsnetze‚

fortfchreitenden Bedürfniffe unferer Zeit noch mehrere andere unterirdifche Leitungs-

netze zur Beförderung von W'afferdampf, Waffergas, Heifswaffer, Prefsluft, Elektricität.

Zweck diefer Leitungen iPc theils die Verforgung der Stadt, und zwar der Gebäude,

mit Wärme oder mit Kraft, theils der Poft- und Telegraphen—Verkehr. Zur Wärme—

verforgung, d. h. Heizung, dienen neben dem Leuchtgafe die Dampf, Waffergas-

und Heifswafferleitungen; zur Kraftverforgung werden aufser dem Leuchtgafe Dampf-,

Prefsluft— und Elektricitäts-Leitungen benutzt; die beiden letztgenannten Leitungen

dienen fchliefslich auch dem Poftverkehr und der Telegraphie. Die Leuchtgas-

Leitungen und die Elektricitäts-Leitungen für Licht- und Kraftverforgung find bereits

im vorigen Kapitel befprochen worden. Einige Mittheilungen über Central—Dampf-,

Waffergas—, Heifswaffer-, Prefsluft— und Telegraphen-Leitungen mögen hier Platz

finden. '

Städtifche Central-Dampfleitungen find befonders in New-York ausgeführt. Von C;‘t’;l_

einer Centralftelle aus, welche mit 64 Röhrenkeffeln in vier Stockwerken ausgefiattetDampflei,„ngen_

if’c und ftündlich 3400 kg Waffer in Dampf von 6 Atmofphären Spannung zu ver—

wandeln vermag, werden zehn oder mehr umfangreiche Bezirke mit Dampf verforgt.

Für die Gröfse der Bezirke ift mafsgebend, dafs die einzelnen Zweigleitungen nicht länger als

1200 m werden. Die Röhrenleitungen, welche aus Dampfröhren und Rücklaufröhren für das Condenfations-
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waffer befiehen, liegen der Tiefe nach zwifchen den Leitungen der Gas- und der Wafferverforgung;

trommelartige, mit gewölbten Kupferblechböden gefehloffene »Variators« ermöglichen die Längenverände-

rungen; der Wärmeverluft wird durch Einbettung der Röhren in ausgehöhlte Baumftämme und Um-

packung mit Schlackenwolle vermindert. Fiir weite Röhren werden die Holzmäntel durch Mauerwerk erfetzt;

an Biegungen, Abzweigkaften, Sperrfchiebern und Variator—Trommeln ift kräftige Verankerung nöthig.

Die 15 bis 40 cm weiten Röhren beftehen aus Schmiedeeifen; die Kuppelung gefchieht bei kleinen Röhren—

weiten durch Auffchrauben von Muffen, bei den gröfseren Weiten7 für welche befie Keffelröhren verwendet

werden, durch Einprel'fen des einen Röhrenendes in den Flanfch des anderen und Einfchieben eines ge-

wellten Kupferblechringes zur Dichtung.

Auch zu Feuerlöfchzwecken tollen diefe Central-Dampfleitungen benutzt

werden, indem man entweder in gewiffen Häufern Dampfpumpen aufftellt,

welche jederzeit fofort angefchloffen und in Thätigkeit gefetzt werden können,

oder indem man, ähnlich den Hydranten der Wafferleitung, Strafsenpfoften

zur Dampfentnahme für die. Speifung von Dampffpritzen anordnet, oder end«

lich indem man den Dampf unmittelbar in gefehloffene brennende Räume

einleitet.
Aufser New-York, wo die Central—Dampfverforgung für Heiz-‚ Koch-, Kraft-

und Feuerlöfchzwécke grofse Fortfchritte zu machen fcheint, befitzen ähnliche Ver-

anitaltungen die amerikanifchen Städte Springfield, Dubuque, Denver, Hartford u.a.

Die ältef’ce diefer Anlagen ift die von Bz'rdfil Hol/y im Jahre 1877 in der Stadt

Lockport ausgeführte Central-Dampfleitung, welche nur Heizungszwecken dient, über

7 km lang iPc und mittels eigenthümlicher Regi(hir—Vorrichtungen mehr als 200 Häufer

verforgt 90).
Die Dampfheizung von Lockport war überhaupt die erfte Städteheizung der

Welt. In neuerer Zeit gehen die Beftrebungen mehr dahin, das Waffergas als

Material für Städteheizung einzuführen, da das Leuchtgas fich hierfür als zu koft—

fpielig erwiefen hat und die für Leuchtgasheizung conf’cruirten Gasöfen, Gaskamine

und Gasherde fich noch wenig bewährt haben. Das Waffergas ift ein vorwiegend aus

\Vafferf’coff und Kohlenoxyd beftehendes Gasgemenge, welches man erhält, indem

man Wafferdampf über glühende Holzkohlen, Coke oder Braunkohlen leitet und das

fich bildende Gasgemifch durch Kalk von der Kohlenfäure befreit. Es ift nicht un-

möglich, dafs die Städteheizung mit Waffergas eine grofse Zukunft hat; denn

die Heizung mit Waffergas ift nicht blofs finanziell vortheilhaft, fondern in Be-

zug auf Reinlichkeit und Gefundheit von hohem Werthe. H. Fifcßzer berechnet

die Kofien von 10000 nutzbaren Wärmeeinheiten bei Dampfheizung zu 46, bei

Leuchtgasheizung zu 26, bei Kohlenheizung in Kachelöfen zu 13, bei Waffergas-
heizung zu II Pfennigen. Bei der Dampfheizung betragen die theueren Leitungs-

koiten etwa 3/4 der Gefammtkof’cen; fie iit daher nur für kleinere Bezirke, alfo als

fog. Diftrict—Heizung, ausführbar. Beim Waffergas bietet dagegen die Leitung und

Vertheilung über ausgedehnte Bezirke, da grofse Gefchwindigkeiten fiatthaft und

Umhüllungen entbehrlich find, keine Schwierigkeit. H Fifcker und A. Pz'ilfc/z find

daher der Anficht, dafs die Städtebeizung mittels Waffergas nur eine Frage der

Zeit if’t. Bis jetzt hat in Europa das Waffergas nur in Fabriken Anwendung ge—

funden; als die befte derartige Heizanlage wird diejenige von Schullz, Knaudl & Co.

9°) Ueber Cemtral-Dampfheizungen fiehe auch: Deutfche Bauz. 1881, S. 76. — Centralbl. d. Bauvcrw. I881‚ S. 374;

1883, S. 128, 76; r884, S. 99- — \Vochbl. d. en. Ing.- u. Arch.-Ver. x884, S. 87. 4 Scientific American Bd. 45, S. 319. —

Techniker 1883, S. 65; 1884, S. 92. — Transactions of 1125 American z';z_/Zilzzte of mining £;ng'fzters, Bd. x3. — Rohrleger 1879,

S. 205. — Mafchinenb. 1879, S. 41.
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in Elfen bezeichnet, wo die Herftellungskol’cen des Waffergafes wenig mehr als

1 Pfennig betragen 'follen.
In Amerika foll die Waffergasheizung froh einer gröfseren Entwickelung erfreuen

und bereits in 80 Städten eingeführt fein.
Auch für Beleuchtungszwecke wird dort das Waffergas brauchbar gemacht, umd zwar durch einen

Zufatz von fchweren Kohlenwafferfioffen, welcher die Leuchtkraft erhöht. Um das umvermifchte Waffergas

als Lichtquelle benutzen zu können, läßt man die an fich kurze und blaue Flamme über einen Magnefia»

kamm fireichen, welchen fie unter Entwickelung eines ruhigen, weifsen Lichtes in Glühhitze verfetzt.

Andererfeits wird jedoch auf die Gefahr aufmerkfam gemacht, die damit verbunden iifi, dafs das Waffergas

zu einem Drittel aus dem giftigen Kohlenoxyd beiteht und zugleich geruchlos if’c. Zwar kann man die

Gefahr beffer erkennbar machen, indem man dem Gafe Carbolfäure oder Naphta zuffetzt; aber der Uebel»

Rand felbft ift dadurch nicht befeitigt‘“).

Ein Beifpiel der Städteheizung mit heifsem Waffer bietet Bofl‘ton. Waffer von

durchfchnittlich 200 Grad Wärme wird durch Pumpen in das IRinglaufnetz der

10 Cm weiten Strafsenleitungen getrieben. Die nach den Häuferrn abzweigenden

Röhren geben das gebrauchte Waffer an eine gleichfalls ringförmiigq 20 cm weite

Rückleitung ab. Beide Leitungen liegen auf Rollen in gemauertten Canälen und

können fich in Stopfbüchfen ausdehnen. Die Wärmelieferung ift ergiebiger, als bei

Dampfleitungen; aber der hohe Betriebsdruck von 25 Atmofphäreh und die hohe

Temperatur find nicht unbedenklich“).

Prefsluft—Leitungen zur Vertheilung von Kraft in Städten haben grofse Vor—

theile gegenüber Gas—, Waffen, Dampf und Elektricitäts-Leitungen, befonders in

ficherheitlicher und gefundheitlicher Beziehung. Die Druckluft ifl verwendbar in

Fabriken, in Werkftätten, auf Bauplätzen, in der Haushaltung, zum Feuerlöfchen,

zur Lüftung und Kühlung; fie verbreitet keine laftigen Nebenproducte, kein ftörendes

Geräufch und fit leicht vertheilbar. Bis jetzt fcheinen indefs Birmingham und Paris
die einzigen Städte zu fein, wo eine flädtifche Druckluft-Verforgung in gröfseräem

Mafsitabe ausgeführt if’c.
Offenbach ift die erfte deutfche Stadt, welche eine Central—Prefsluft—Anlage befehloffen hat und

beim Erfcheinen des vorliegenden Halbbandes vielleicht fchon hergeftellt haben wird; dem Entwurfe liegen

das Syftem Popp und die mit demfelben in Paris gemachten Erfahrungen zu Grunde.

In Birmingham hat die Conq>7‘qßed-Az'r»€anißany eine Centralanlage von 3000 Pferdefiärken nach

einheitlichem Plane gefchaffen und deren Erweiterung auf 30000 Pferdefiärken vorgefehen. Die gröfste

Spannung fell 31/2 Atmofphären7 die Länge des unter die Bürgerf’teige zu verlegenden Röhrennetzes 14km

betragen. Die Herftellung der Röhrenleitungen aus gewalzten fchmiedeeifernen Röhren, deren Dichtungen

aus Schnüren mit verßemmten Bleikränzen in Muffen befl'.ehen7 die Abzweigungs— und Sicherheitsvorkeh»

rungen u. [. w. werden als mufterhaft gelobt; dagegen find die Einrichtungen für die Vertheilung und Be-

nutzung der Druckluft noch unentwickelt.

Vorgefchritteneri find die Anlagen zur Kraftvertheilung durch Druckluft in Paris. Die dortige

Centralanlage verfügt nur über 2500 Pferdef’tärken und verforgt bereits ein Leitungsnetz von 60 km Länge;

die 71—1111 lange Hauptröhre iit 300 mm weit; der Ueberdruck beträgt in den Luft-Comprefforen der Central—

fiation 6 Atmofphären. Als Vorrathsbehälter dienen aufser dem Leitungsnetze 8 Windkeffel von je

32 cbm und ein in 80m Tiefe ausgeführter, unter einem natürlichen \Vafferdruck von 8 Atmofphären

fiehender unterirdifcher Stollenbehälter. Die Leitungen beftehen aus gufseifernen Röhren ohne Flanfche

oder Muffen und ohne Bearbeitung; über die mit Spielraum verlegten Röhrenenden ifi: eine gefehloffene

Muffe gefchoben und durch zwei Ringe mit vier Schrauben gedichtet, indem an beiden Seiten der Muffe

91) Ueber Waffergasheizung fiehe auch:

FISCHER, H. Ueber Städte-Beheizung. Die Stadt 1880, S. 185.

Die Fortfchritte der Gas- und elektrifchen Beleuchtung und die Anwendung des Waffergafes in hygienifcher

Beziehung. Bericht von K. HARTMANN für den hygienil'chen Congrefs zu Wien 1887.

92) Ueber centrale Heifswafferheizung fiehe auch: ABBOT, A. V. Town healz'ng ä)! hat water. A dq/crzlfitz'mz af 2718

plant of the Bajian hzaz‘z'ng company. Engng.‚ Bd. 48, S. 259 —« ferner: Zeitfch. d. Ver. deutfch. Ing. x889, S. 538.
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ein Gummiring eingeklemmt ift. An den Zweigleitungen ift eine ftopfbüchfenartige Verbindung mit nur

zwei Befeftigungsfchrauben angewandt.

Diefe Con1'tructionen wurden gewählt, einerfeits um die Leitungen bequem in den Parifer Entwäffe-

rungs—Canälen zufammenfetzen und am Gewölbe aufhängen, andererfeits um leicht beliebige Auswechfc—

lungen und Einbauten vornehmen zu können. In Entfernungen von je 100m find felbflthätige Entwäffe«

rungsvorrichtungen angebracht. Die Anfchlufsleitungen der Gebäude beftehen meiftens aus Blei; fie

erhalten einen Abfperrhahn, ein Sieb (für etwaige fremde Körper), einen Windbeutel zur Milderung von

Druckfchwankungen und einen mit leichtem Flügelrade arbeitenden Luftmeffer, ferner einen Druck-

Regulator, welcher den Leitungsdruck von 6 Atmofphären auf 4 bis 41/2 Atmofphären reducirt. Für

(liefen geringeren Ueberdruck find die Luftmafchinen eingerichtet, jedoch fo, dafs gelegentlich eine Druck-

fteigerung zur Erhöhung der Leiftungsfähigkeit vorgenommen werden kann. Wichtig ift die Einfchaltung

des Vorwärmeofens, in welchem die Druckluft einen Gufseifencylinder, ein Kohlen» oder Cokefeuer ent-

haltend, umftreicht, um die Eisbildung bei der Ausdehnung der Luft im Betriebe zu verhüten und zu-

gleich den Luftverbrauch herabzumindern.

Die Druckluft dient in Paris entweder unmittelbar zum Betriebe pneumatifcher Uhren, Aufzüge,

Rohrpoften und pneumatifcher Bäder, fo wie zur Hinaufbeförderung von Wein und Bier in Refraurants,

oder mittelbar durch Luftmafchinen für Druckereien, Werkftätten aller Art und elektrifche Beleuchtung;

die Auspuffluft endlich, welche in faft beliebiger Temperatur erzielt werden kann, dient zur Heizung,

zur Lüftung, zur Eisbildung, zur Lebensmittel-Aufbewahrung u. f. w.

Ried/er fchlägt zwar Vervollkommnungen für die Centralltation behufs Er—

höhung der Leiltung vor, fo dafs I Pferdeftärke 10 cbm Luft auf 6 Atmofphären ver—

dichten könne, erkennt aber dem Druckluftbetrieb die allergröfsten Ausfichten für

die Zukuft zu, befonders für die Hebung des Kleingewerbes und für die Zwecke

der gewöhnlichen Haushaltung. Die kleinen Luftmafchinen laffen fich überall leicht

anbringen und bedienen; fie find gefahrlos, bequem und wenig empfindlich; die Luft—

leitungen find billiger, als elektrifche Kabel oder Druckwaffer-Leitungen, und eben

fo ift die Centralifirung der Krafterzeugung in der Regel mit erheblichen Erfpar—

niffen verbunden. Daneben hat aber die Entfernung der Dampfkeffel und Rauch—

fchlote aus dem Inneren der Städte an den Rand derfelben in Bezug auf Gefundheit

und Annehmlichkeit Vorzüge von unabfehbarer Tragweite. Es ift defshalb mit der

Anficht zu rechnen, dafs Druckluft-Leitungen in Bälde in unferen gröfseren Städten

eine ähnliche Verbreitung finden, wie Gas-, Waffer-, Kabel- und Entwäfferungs-

Leitungen 93).
Telegraphen-Leitungen in Städten haben mehrfache Zwecke zu erfüllen. Sie

dienen nicht blofs der allgemeinen Polt-Telegraphie, fondern auch dem befonderen

Nachrichtenwefen für die Feuerwehr, für militärifche und Gemeindebehörden. Haupt-

flrafsen find daher oft von drei- oder viererlei Telegraphcnkabeln durchzogen. Das

oberirdifche Anbringen folcher Leitungen in Form einzelner Drähte an hölzernen

oder fchmiedeeifernen Stangen und Gerüften if’t zwar entlang von Eifenbahnen und

Landwegen zuläffig, wenn auch weniger als die für Hauptkabel Prets vorzuziehendc

unterirdifche Lagerung; dagegen find in Städten die Drahtleitungen an leichten,

hübfchen Eifengerüften nur ausnahmsweife als flatthaft zu betrachten; das unterirdifche

Verlegen ift hier fowohl im Intereffe des Strafsen— als des Telegraphen—Verkehres

dringend zu empfehlen.
Die Drähte werden, mit den erforderlichen Ifolirungen zu einem oder mehreren

Kabeln vereinigt oder als einfache Guttapercha-Adern ohne Panzerung lofe neben

einander liegend, innerhalb gufseiferner Röhren von 80 bis 150 mm Durchmeffer

93) Ueber Prefsluft-Leitung liebe auch:
Rmman, A. Die Kraftverforgung von Paris durch Druckluft. Berlin 1889.
Verwendung von komprimirter Luft in Städten. Gefundh.-lng. 1886, S. 212.

I’ROELL, R. Projcct einer Rädtifchen Druckluftanlage in Dresden etc. Dresden x39o.
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in ungefähr lm Tiefe unter dem Strafsenpflafter oder dem Bürgerf’ceig verlegt. An

den durch die Strafsenrichtung veranlafften Knickpunkten werden die Röhren in ge-
mauerte, mit gufseifernen Deckeln in der

Fig- 629— Strafsenoberfläche verfehene Schächte ein-
gebaut, in welchen die Kabel oder Adern

lofe aufgehängt werden. In jeder Röhre

liegt ein Prarker verzinkter Eifendraht,

um befchädigte Kabel oder Adern aus—

wechfeln, neue einziehen zu können. Die

Schächte werden zugleich für die Unter—

fuchung der Leitung bei Störungen benutzt.

Die Verlegung der Kabel ohne Röhren

unmittelbar in den Strafsenkörper if’c

nicht empfehlenswerth, weil einestheils die

Kabel bei Strafsenbauarbeiten leicht Be-

_ / ‘ fchädigungen ausgefetzt und anderentheils

Feuermelder “ London" _ 1/30 “' Gr" häufige Strafsenaufbrüche zur Unterfuchrrrw,

Auswechfelung und Vermehrung der Kabel

unvermeidlich find. Für ausnahmsweife

ohne Schutzröhren verlegte Kabel find

geräumigere Unterfuchungsfchächte erfor—

   | Nil
* ///// - \‘ \»

 

Fig. 630.

derlich.

Für den Feuerfchutz find über der F *5'05'1d

Strafse Feuermelder nöthig, welche in Ab- Gulf; er

Händen von 500 bis 600 m, fo dafs überall 2i2‘22‘122‘

eine Feuermeldeftelle von Jedermann in

2 bis 3 Minuten erreicht werden kann, an

Gebäuden oder in felbf’tändigen kleinen

Mitte; Gehäufen aus Gufs- und Schmiedeeifen an-

feid gebracht werden. Den üblichen Londoner

Vf;„_ Feuermelder, fchlicht und formlos, zeigt

anßc/nf- Fig. 629; ein herauszuziehender Knopf voll-

zieht die elektrifche Meldung des Brandes

nach der Feuerwache. Mehr ausgebildet

ift der in Fig. 630 dargef’tellte Kölner

Feuermelder; hier ift vorher eine Glas—

fcheibe zu zertrümmern, um durch An—

ziehen eines Hebels das gewünfchte Zeichen

zu geben. Bei Ruheitrorn wird durch

Unterbrechung des Feder-Contactes mittels

Bewegung eines Triebwerkes und eines ent—

fprechend hergerichteten Typenrades im

_ Feuermelder das Feuerzeichen hervorgerufen

Feuermelder „ Köln_ _ 1/30 „. GT_ und in der Feuerwache auf dem Papier-

fireifen des Mar/€—Apparates aufgefchrieben.

Feuerwehr—Stationen nach Londoner Art, aus Wellblechhäuschen, Brandleitern

und fonf’cigen Geräthen beftehend, welche in der Mitte breiter Strafsen oder auf

Rück-

a71/Zc/lf.
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freien Plätzen in beträchtlicher Zahl aufgeftellt find, find auf dem Continent nicht

beliebt. Hier pflegen eine Hauptfeuerwache und die erforderlichen Zweigwachen in

verfchiedenen Stadtvierteln vertheilt zu fein.

Ferjäjlch_ Fernfprechleitungen find auf dem Lande und in den europäifchen Städten

le„„„g„, bisher fait ausfchliefslich oberirdifch an Geftängen, welche entlang der Wege, und

an Gerüften, welche auf Dächern hoher Gebäude errichtet find, aufgehängt. Manchen

Bauwerken dienen diefe Telephongalgen mit ihren Drahtnetzftrahlen geradezu zur

Unzierde. Aus Rückfichten der Schönheit, mehr aber noch der Betriebsficherheit,

beginnt daher das unterirdifche Verlegen der Fernfprechleitungen, welches in ameri—

kanifchen Städten in neuerer Zeit obligatorifch ift, an manchen Orten Eingang zu

finden. In Berlin if’t man mit der Anlage unterirdifcher Fernfprechkabel befchäftigt.

Für ihr Verlegen gilt das bezüglich der Telegraphenleitungen Gefagte. Schutz-

röhren und Unterfuchungsfchächte find auch hier unentbehrlich. Gemeinfchaftliche

Röhren für Leitungen verfchiedener Verwaltungen und verfchiedener Art find im

Intereffe des Strafsenbaues zu wünfchen, im Hinblick auf Betriebsunzuträglichkeiten

aber nicht unbedenklich.

Je mehr übrigens die Zahl der Leitungen aller Art wächst, welche im Strafsen-

körper unterzubringen find, defto wichtiger wird die Frage nach tunnelartigen Unter—

grundwegen (Szzöways), welche bereits in Art. 457 (S. 318) angeregt wurde.

4. K a p i t e l.

Die Strafsendecke.

507. Die Lehre von der Befeitigung der Strafsen hat ein fo ausgedehntes Gebiet

UEberfi6ht' des Wiffens und der Technik zu behandeln, dafs an diefer Stelle die Herrichtung

der Strafsendecke, gleich den übrigen, in den vorhergegangenen 3 Kapiteln behan—

delten Zweigen des. eigentlichen flädtifchen Ingenieurwefens, nur in der Befchränkung

auf kurze, vom allgemeinen Standpunkte des Städtebaues wichtige Hauptfätze vor-

getragen werden kann. Zu diefem Zwecke ift vorab eine Theilung der Strafsen-

flächen vorzunehmen in Fahrwege, Reitwege und Fufswege, deren Beziehungen zu

einander bereits in Abfchn. 1, Kap. 2 u. Abfchn. 2, Kap. 5 erörtert wurden 94).

Neben der Herftellung diefer Wege haben wir mit wenigen Worten auch die Unter-

haltung und Reinigung derfelben zu befprechen.

a) Fahrwege.

Strafsseoi-rtem Die flädtifchen Fahrwege zeigen viele Verfchiedenheiten, je nachdem fie eigent-

liche Laf’citrafsen find (Thoritrafsen, Werftftrafsen, Bahnhofftrafsen u. [. w.) oder

hauptfächlich dem leichteren Fuhrwerk dienen (Ringitrafsen, Promenaden— und Park-

firafsen etc.), je nachdem fie ferner im inneren Gefchäftsviertel, in vornehmen Wohn-
gegenden, an öffentlichen Gebäuden oder aber in Fabrikvierteln, in Vororten u. f. w.

liegen. Die Verfchiedenheit prägt fich, wie in der fonfiigen Behandlung, fo auch

in der Fahrftrafsen—Befefligung aus.

‘“) Ausführlicheres über Strafsenbau fiehe in den am Schlufi'e diel'es Kapitels angegebenen Werken.


